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Kribsfetfchuug und tückdelftilnus.
SJn einem Aussatz »Ein Besuch in einem

Serum-Jnstitut« schreibt der Frankfurter Gene-
ralauzeiger vom 14 Dezember 1908 unter
anderem folgendes:

»Die hohe Bedeutung, welche die Arbeiten
der Abteilung für Krebsforschung für die All-
gemeinheit besitzen (sollieu! d. Schr.) ist ohtie
weiteres klar. Ju dieser Abteilung war die
Hauptaufgabe, auf dem Wege des Tierexperi-
inentes die niaturuud das Wachstum der Krebs-
geschiviilste und andrer Tumoren zu studieren,
und es war ein gewaltiger Fortschritt,
es im Jahre 1903 enDlich gelungen war,
in Den Besitz verpflanzbarer Mäusecarcinome
zu gelangen. Jn hohen Glaskasten sind in
diesem Saale huuderte von Kredsgeimpfteu
Mäusen aufgestellt, deren Krankheitsformen
nach Wachstum und Art unablässig unter-
sucht werden. Durch dieses systematische Vor-
gehen und strengmethodische Untersuchung
hofft man mit der Zeit auch zur Findung
eines iherapeiitischen Mittels zu gelangen.“
Ju demselben Artikel heißt es unter anderm,
es sei in der von einer Frau Georg Speyer
gestifteteti Abteilung für chemotherapeuiische
Forschung gelungen, ein sicheres Heilmittel
gegen die Trypanosomeukrankheit zu finden. —-
„Man Darf wohl sageu«, jubelt Der offenbar
dem ärztlichen Stande angehörige Versfasser,
»daß diese Entdeckung zu den größten Tri-
umpheu des methodischsforschendeu Menschen-
geiftes gehört ?« —

Eine wunderbare Entdeckung, (gemeiut
ist wohl das Atoxil) die leider bereits wie-
der in der Rumpelkammer verschwunden zu
sein scheint.

Aber die ganze Art dieses Aufsatzes, bei
dessen Lesung der gute autoritütsglüubige
Durchschnitsatkoholiker als Zeitgenosse gewiß
so etwas wie einen Gitadenschein über sich
aufsteigen fühlt, ist so recht charakteristisch für
die Aii und Weist-, wie man durch Durchein-
auderwerfen von allerlei Begriffen zu den
hohen uitd zugleich hohlen Schlüssen wissen-
schaftlicher quehlbarkeitsphrasen kommt. Die
Aufgabe der Abteilung für Kredsforschuug
ist nicht etwa, über die Heilung der Krebs-
krankheit nachzudenken, sondern über die Ent-
stehung und das Wachstum der Geschwülste
zu forschen. Daß aber die veruachlässigte
erste Aufgabe, nicht die zweite für die All-
gemeinheit wichtig ist, das ist allerdings ohne
weiteres klar. und nun ist es ein gewalti-
Fortschritt, Mäuse krebskrank zu machen
und die Krankheit von einer Maus aus au-
dere zu verimpfen. Natürlich ist das inbezug
auf die Heilung der menschlichen Krebskraub
heit gar kein Fortschritt, sondern außerordent-
lich gleichgültig. Durch dieses Vorgehen
aber hofft man mit Eer Zeit zu einem Heil-
mittel zu gelangen. Dazu gehört freilich ein
starker Optimismus, der durch das Denken we-
nig beeinflußt werden kauu.

Für die Menschheit aber ist die wichtigste
Frage die: Gibt es ein oder mehrere Heil-
mittel für deu Krebs? Und die Forschung
hätte die Frage zu lösen : Gibt es nur eine
Krebsform oder mehrere? Die anatomische
Untersuchung zeigt als Kennzeichen der Krebs-
geschwülste einen bestimiuien Charakter entarte-
ter Zellen. Die Beobachtung am Kranken-
bette aber zeigt, daß trotz der gleichartigen
auatomifcheii Grundlage der Verlauf der Er-
krankung bei verschiedenen Krankenaußerori
deutlich verschieden ist, daß es Formen gibt,
die in einem Jahre zum Tode führen, andere
die ein Jahrzehnt zur Entfaltung brauchen,
andere die ohne weitere Hilfe zur Heilung
kommen.

Die Beobachtung der Kranken, besonders
der Tausende von Krebsoperierteu hat den
sicheren Beweis geliefert, daß die Operatiou
einer Krebsgeschwulst nur Dann einen Erfolg
hat, d. h. zur Heilung ‘fiihrt, wenn die Art
des Krebses eine leichte war; dann aber frei-
lich ist die Lebensdauer auch ohne Operatiou
eine entsprechend lange. Troß jeder Opera-
iiou kommt aber auch dann das tötliche Ende
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bald,wenn die Form der Erkrankung klinisch .
eine schwere war, auch wenn ein anatomischer
Beweis dafür in dem besonderen Bau der Ge-
schwulst nicht zu finden ist. Krebs ist eben
kein örtliches Leiden, sondern eine tiefe Ent-
artung im körperlichen Leben des betreffenden
Menschen. Da war also von vornherein
anzunehmen, daß es gelingen müsse, auf den
alten guten Wegen der inneren Medizin
zu erreichen, was der Chirurgie nicht gelin-
gen konnte: bewußte Kunstheilung des Kreb-
ses, nachdem Hunderte von beobachteten Na-
iurheiluugen den Nachweis geliefert haben,
daß auch die Diagnose Krebs nicht mit einem
Todesiirteil gleichbedeutend sein muß.

Die alte Gefahr der allzufeinen anato-
mischeu Diagnoseu nämlich an jeder Theraphie
zu verzweifeln und tatenlos das Ende heran-
kommen lassen (wie es ja früher auch bei
Tuberkulose und Diphtheritis üblich war)
darf in der Heilkunst ihre Gewalt nicht immer
weiter ausüben.

So begrüßen die Freunde der tErfahrungs-
heilkuude, einer Heilkuude also, die sich auf
die Beobachtung und Erfahrung am Kranken-
bette, nicht im Laboratorium der Vivisektoreu,
anlehnt, es aufs freudigste, daß ein in Der
Geschichte der Medizin bewanderier, auf allen
Gebieten der Therapie erfahrener Arzt, Emil
Schlegel in Tübiugeu, in seinem Werke: Die

Krebskraukheit, ihre Natur und Heilmittel,
seine Erfahrungen in einer 30 jährigen Praxis
und bei mehreren hundert Krebskraukeu ver-
öffentlicht und mit einem frohen und berech-
tigten Optimismus der fatalistischen Lhre dir
VtrchowsSchüler von der Unheilbarkeit der
Krebskraukheit entgegentritt. Schlegel ist
Homöopaih und der alte Anspruch der Homöo-
pathie, gerade in derartiger Krankheit durch
sorgfältige Wahl der Mittel auf Grund des
,,similia similibus“ noch Erfolge erzielen
zu können, wird durch seine klaren aufs glän-
zendste bestätigt. Natürlich gibt es noch au-
dre Wege; so hat bekanntlich attch das Kräu-
ter - Heilverfahreu einzelne gute Erfolge
erzielt und auch die Behandlung mit
Nöutgeu -Sirahleu (die bekanntlich Krebs-
geschwülste erzeugen können) hat manchmal
schöne (erfolge.

Daß die einfache schlichte Erfahrung eines
praktischen Arztes, auch wenn er dabei ein
wirklicher Gelehrter und ein Denker ist, wie
Schlegel, von den Herren vom Kaninchens
Standpunkt und dein Hochmtit jugendlicher
Assisteuteu nicht gewürdigt werden wird, ist
für den Kenner der Verhältnisse klar. Das
hat Paracelsus ebenso erfahren, wie der große
und kluge tliademacher. Und so bleibt denn
nichts andres übrig, als daß sich der für die
Menschheit arbeitende Arzt unmittelbar an
die leidende Menschheit wendet, auf Die Gefahr
hin,
Begünstigung der Kurpfuscherei aufs grimmigste
verfolgt zu werden. Macht nichts, man ge-
wöhnt sich darau.

Jedenfalls berechtigt uns das Werk
Schlegels zu anderen Hoffnungen, als die
Frankfurter Mäuse-Careinome und der „größte
Triumph des methodisch-forscheudeu Menschen-
geistes« in Frankfurt im Georg SpeyersHaus
Schlegels Arbeit ist ehrliche Arbeit (trvtz
(Ehrlich) und bedarf keines Nobelpreises, um
ihre Nobilitüt zu· erweisen.

Bohn.

 

tat" steile-tut mmhingegen
Brockau, den 22. Mai 1909.

Rambrnd Der „Driginalarttfel“ nur mit voller

Quellenangabe gestatten
titiiieilungeuaus Ort mid Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden stets

unter strengster Diskretion aufgenommen

—- ad. —- fDer Ortsveretu Brochau
des Gewerkvereins der Deutschen Eisen-
bahuer, H.-D.1 veranstaltete am Sonnabend,
den 15. Mai, dem Vorabend seines am 16. Mai
in Breslau ftatifindeuden l. D·elegierteutage
eine öffentliche Eifeuliahnerverfammluug im
Restaurant Röbe-Ürodau. Trotzdem an diesem

Brockau. Sonntag, den 23. Mai.
 

von den Kollegen wegen Reklame und ·

 

für den Landkreis.

 

Berautwortlich für Redaktion und Druck: »Ernst
Dodeck in Brockau.
von 9 —- 11 Uhr.

 

Abend größere Vergnügen anderer Vereine
Brockau’s stattfanden, war der Saal voll be-
setzt. Nachdem der Vorsitzeude Herr Büschel
die Versammlung begrüßt und die Tages-
ordnung mitgeteilt hatte, erteilte er das Wort·
dein Vorsitzenden des Verbaudes der Deut-
schen Gewerkvereiue H.-D. Herrn Carl Gold-
schmidtsBerliu Derselbe schilderte in anschau-
licher Weise, wie er bereits vor 18 Jahren
mit einigen Gewerkvereiuskollegeu Gelegen-
heit genommen hatte, dem damaligen Herrn
Eisenbahuminister Wünsche der Eisenbahner
vorzubringen. Mit Befriedigung könne er
auf sein parlamentarisches Eingreifen für die
Eisenbahner zurückblicken, da verschiedene seiner
vor iebrachteu Wünsche, wie Sommerurlaub
nebst Freifahrtschein ohne Lohuabzug, Ver-
besserung der Pensionskasse, Abschaffung der
500/0 Grenze des Ackordsystems u. f. w. vom
Herrn Eisenbahnminister anerkannt und erfüllt
worden seien. Scharf verurteilte der Refereut
das Verhalten der Sozialdemokraten im
s21bgeoanetenhaufe, welche mit der passiven
Resistenz der Eisenbahner drohten und appel-
lierte an das Verantwortlichkeitsgefühl der
Eisenbahuer. Wir wollen mitarbeiten, unsere
und die Lage des gesammten Volkes heben
und bessern zu helfen. Es sei selbstverständ-
lich,· daß wir das ernsteste Bestreben haben,
die Lage der Eisenbahuer, Hilfsbeamten,Hand-
werter wie Arbeiter zu bessern und ihnen
setzt wie im Alter einen ausköuimlicheu den
erneuten Lebeiisverhältnisseu entsprechenden
Verdienst sichern zu wollen, dies wollen wir
jedoch im Rahmen der bestehenden Staats-
uud Wirtschaftsordnung Der Referent schil-
derte attf eine Anfrage hin, seine vorTUrzem
bei dein Herrn Eisenbahumiuister v. Breiten-
bach gehabte Audienz. Die Aeußeruug des
Herrn Ministers, er hätte gegen das vom
Gewerkvereiu aufgestellte Statut nichts ein-
zuwenden uud werde dem Verein das gleiche
Wohlwollen eutgegeubrinzen wie den anderen
auf diesem Boden stehenden Eisenbahnvereiui-
guugen wurde mit lebhaften Beifall begrüßt.
Nachdem noch einige Redner in der Diskus-
sion gesprochen hatten, ergriff der geschäfts-
führende Vorsitzende Kollege BöhmsGleiwitz
das Wort. Derselbe schilderte, wie schwer
es war in Oberschlesien, die erste Gründung
vorzunehmen, wie aber durch rastloseu Fleiß
und höchste Anspannung der Kräfte unter den
dort herrschenden Strömungeu der Sieg zu er-
ringen möglich war. Dem neuen Ortsvereiu
Brockau wünsche er weiteres Gedeihen, jedoch
ohne Fleiß fein Preis. Die Leitung des
Vereins bürge jedoch für ein weiteres Wachseu
und das beweise die heut erreichte Mitglieder-
zahl 50. Nach einem Schlußwort des Refe-
renten Goldschmidt schloß der Vorsitzeude
die auregend verlaufene Versammlung

* sBroekauer Bau - und Spanier-
ein in Breslau.] Die am 9. Mai D. J.
durch die ordentliche Generalversammlung in
Breslau vollzogenen Neuwahleu des Vorstandes
und Aufsichtsrats sind ungiltig, weil sie den
gesetzlichen Vorschriften nicht entsprechen. Aus
diesem Grunde hat nun das Königliche Amts-
gericht zu Breslau deit Antrag des neu ge-
wählten Vorstandes auf gerichtliche Eintra-
gting abgelehnt. Seit diesem Tage fehlt es
der Genossenschaft also an dem vertretuugs-
berechtigten Vorstande uud Aufsichtsrat. Zur
Aufrechterhaltung einer geordneten Geschäfts-
führung hat nun das Königliche Amtsgericht
zu Vreslau von Amtswegen die Einsetzuug
eines vertretuugsberechtigten Vorstandes verfügt
und zwar die Herren Ober-Bahnassisteut Rich-
tarsky, Lehrer Stanelle, Eis. Vetr Jng. a.
D. Linduer aus Breslau. Die am 9. Mai
gewlthlienVorstaudsmitglieder waren u. sind zur
rechtlich bindendeu Vertretung genossenschaft-
licher Angelegenheit unter keinen Umständen
befugt.

* lDeu Mitgliedern des engl. Jüng-
liugs- u. Jungfrauen-Vereins] wird der
Besuch der SonniagiNachmitiagiVorstellung
des Schauspiels »Die Christen-« warm empfoh
len. Besprechuug um 10V, Uhr im Vereins-
zimmer der Schule.

Sprechstundeii vormittags
Graiisbeilage: Zeitbilder. -l909.
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-r o[Mehr Schutz den Anlagen l]
Eifieulicherweise mehren sich die gärtuerischeu
Anlagen in unserem Orte, sodaß das Straßen-
bild an Aussehen gewinnt. Jndes wird die
Tätigkeit des Verschönerungsvereins unter der
rührigeu Leitung des Herrn Dr. Liou in der
Schaffung von gärtiierischem Schmuck das
Möglichste zu leisten, nur allzusehr durch den
Zerstörungsirieb von Kindern und Hunden
beeinträchtigt: Fast täglich ließen sich Be-
weise dasür erbringen. Auf eine Besserung
in dieser Hinsicht wird erst dann zu rechnen
sein, wenn namentlich Erwachsene die Beschä-
digung der Anlagen durch Kinder zu verhin-
dern bemüht sein werden, ev. letztere zur An-
zeige bringen« Die Hundebesitzer dagegen
werden daraus achten müssen, daß ihre Lieb-
liuge keinen Schaden verursachen oder die
Anlagen veruiistalteu. Um hier mit Dem
Strafgesetz § 366 Nr. 5 nicht in Konflikt zu
kommen, das ein Vorgehen gegen Hunde-be-
sitzer ermöglicht, wird eine sorgfältige Beauf-
sichtigung oder Führen an einer kurzen Leiue
das Beste sein.

* fGin Fahrt a h] ift Anfang d.
Mis. auf dem sogenannten Toteuweg von
Tschechuitz nach Stottern gefunben worden.
Das Nähere ist durch den Amtsvorsteher
K o lle r in Katteru zu erfahren.

* sAus dem Gendarmeriebezirks
Fußgeiidarmerie-Wachmeister Scholz Xlll aus
Brockau ist in Woischwitz die Vertretung
des Wachtmeisters -Walter 1V. bis auf Weite-,
res übertragen.

* fBrocleauer Jugendheim des (ihr.
B. J, M.«t Sonntag den 23. 5 U. N.:
Gesellige Vereinigung. Vortrag von Herrn
Königlichen Melioratiousbauwart Stähler über
»Graf Ziuzendorf«. —- 6‘ , U. A.: Religi-
öse Ausprache desselben. Thema: »Unsere
Missiou«.

m. lGeselltgueitsVerein ,,Brocleauer
»Liürger«.] Montag, den 24. Mai, abends
8 Uhr: Haupiversammlung.
  

zittrcylicbe illaairirhteii.
Evangel. Gottesdieuft tu Brockau«

Sonntag, d. 23. Mai, Cxaudi.
9 Uhr: Gottesdienst.

Katyollscher Gottesdteust in Brockau.
Sonntag, den 23. Mai, 7 Uhr: hl. Messe.
914f: Hauptgottesdienst. Abends7llhr: Nai-
anDacht. Dienstag und Freitag: Schulmesse,
nach derselben Maiaudacht.

Mittwoch abends 7 Uhr: Maiaudacht.

Fäuste-zumuten ital-name
Geburten.

Deut Schaffner Heinrich Schröter, eo.., Sohn
12 Mai, Brockau. Dem Rangierarbeiter
Oskar Rraufe, kath. ,Tochter, 16. Mai Brok-
lau. Dem Raugierarbeiter Josef Schölzel-
kath., Sohn, 17. Mai Brockau. Dem Ma,
schiuenputzer Franz Morawe, kath., Sohi,
11.Mai Brockau. Dem Fabrikarbeiter Jo-
sef Sonnabend kath., Tochter, 18. Mai Broc-
lau Brauereiarbeiter Wilhelm Heimlich eo..,
Tochter, 20. Mai Kl.-Tschausch.

Eheschließuugeu.
Wageufchreiber Wilhelm Rathay, ev.,

Brockau, mit Schueiderin Maria Monse, kath.,
Brockau. Schuhmacher August Volkmer, kath.,
Brockau, mit Dienstmädchen Anna Finger,
kath., Münsterberg.

Sterbefälle.
Friedrich Kiibitzke, Sohn des Hilfsschaff

uers Paul Kubitzke, 2 Jahr, ev., 14. Mai,
Brockau. Schaffuerfrau Martha Seeliger,
geb. Wild, 36 Jahr alt, ev., lö. Mai Brot-
kau. Alfred Arndt, Sohn des Motorenwar-
ters Gottlieb Arndt, 8 Monate alt, ev., 18.
Mai Brockau.

WWeth-——
Sonntag Den 23. Mai 1909.

 

 

 

 Erwärmuug verduderlicher Wind, anfangs
jheiter, später Gewitterbildung.



Die Reicbsfinanzreform.
Prinz Ludwig v. Bayern, der künftige Erbe

der bayrischen Krone, hat gelegentlich eines Be-
suches bei dem Großherzog von Baden »sehr
bemerkenswerte Äußerungen über die Reichs-
finanzreform getan. Bei der Galaiafel im
qkoßherzoglichen Schloß in Karlsruhe wechselten
der Großherzog und Prinz Ludwig von Bayern
herzliche Trinksprüche, in denen sie der engen
Beziehungen zwischen beiden Ländern und
Häusern gedachten. Prinz Ludwig führte dabei
u. a. folgendes aus: »Wir stehen in einer jetzt

sehr schwierigen Zeit.

Es handelt sich um die Ordnung der Reichs-
finaiizen. Die deutschen Biiiidesregierungen sind
alle ziisammenaestanden und haben alle ein
Programm angenommen. Wenn es ja auch
nicht verlangt werden kann, daß dasselbe in
jeder Einzelheit vom Reichstag angenommen
und durchgeführt wird, so ist doch zu wünschen,
daß auf dieser Grundlage

eine Verständigung

erreicht werden könne. Eure Königliche Hoheit
wird mir erlauben, zu bemerken —- ich weiß ja,
daß die großberzoglich badische wie die könig-
lich bayrische Regierung in dieser Beziehung eins
find —— daß es eine große Notwendigkeit und
ein großes Glück ist, daß die

direkten Steuern der Einzelstaaten

gewahrt werden. Wo kämen wir denn hin und
wie könnten die Einzelstaaten die großen Kultur-
aufgaben, bie ihnen bevorsteheii, erfüllen, wenn
ihnen die direkten Steuern eingeschränkt würden ?
Und wie bei den Einzelstaaten, so ist es auch
bei den Gemeinden. Die Staatsregieruiigen
haben sich deswegen geeinigt —- abgeseheii von
den indirekten Steuern nur eine direkte
Steuer dem Reiche zu überlassen: die

Nachlaß- bezw. Erbschaftsstener,

und soviel ich weiß, stehen die Staatsregierungen
noch immer auf demselben Standpunkt. Jch
wünsche und hoffe, daß der Reichstag diesem
Standpunkte auch beitreten wird.«
— . - ......_.—-- _—-—-.-_.
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poiiiiicizxiäundichau
Deutschland.

itNachrichten aus Wiesbaden zufolge hat
der R eich skanzler gelegentlich seines Be-
suches wiederholt Gelegenheit gehabt, dem
Kaiser über die Fragen der inneren und
äußeren Politik Vortrag zu halten.

' Diese Vorträge haben bestätigt, daß Fürst
v. Bülow für die von ihm für notwendig
erachteten politischen Richtlinien nach wie vor
die volle Zustimmung der Krone
besitzt. _

*mach einer Meldung des Pariser ,Matin«
soll Kaiser Wilhelm während seines

, Aufenthaltes in Korfu mit dem Köni von
Griechenland über die Einverlei ung
Kretas gesprochen haben, und zwar in einem
Griechenland günstigen Sinne. Diese Meldung
ist nach halbamtlicher Darstelliing erfunden.
Das Schicksal Kretas ist Deutschland ganz ttnd
gar gleichgültig, es überläßt die Regelung der
tretischen Frage vollständig den vier Schutz-
mächten der Jnsel. Wenn es der Türkei ge-
fällt, Kreta der griechischen Staatsoberheit zii
überantworten, so wird Deutschland nichts da-
gegen haben; im andern Falle hat es keine
Veranlassung, auf die Türkei in einem der An-
gliederung an Griechenland günstigen Sinne
einzuwirken.

iJn der Tagung des in Berlin zusammen-
getreteneii Mitteleuropäischen Wirt-
schafts-Verbandes ivurde ein Tele-
grainm K ais e r W i l h e Im s verlesen, in dem
er der Versammlung die besten Wünsche für die
Beratuiigen ausspricht. Auch vom Kaiser von
Otterreich, vom König von Belgien und vom
Reichskanzler Fürsten v. Bülow waren Be-
grüßuiigstelegramme eingegangen.

stcDer Reichstag, der sich bis zum
15. Juni vertagt hat, wird sich bei feinem
Wiederziisaiiiinentritt zunächst mit der Be-
tprechung einer Anfrage über die merk len-

b u r g i f ch e
beschäftigen-

«Demnächst werden Besprechungen zwischen
den ständigen Vertretern im Deutschen Reiche
wie in Preußen stattfinden, um das Verfahren
bei Erteilung von Patenten sowie die
Organisation des Patentamtes einer Revision
zu unterziehen. Dabei soll auch erwogen werden,
ob und auf welche Weise es angängig ist, die
Rechte der technischen Angestellten und Arbeiter
noch besser als bisher zu wahren. Nach Be-
endigung der Besprechungen soll sofort ein ge-
eigneter Gesetzentwurf ausgearbeitet werden.

MDas preuß. Abneordnetenhans hat die
Mandate der in Berlin gewählten sozial-
demokratischrn Abgeordneten Borgmann, Hei-
mikilnm Hirsch und Hoffmann für ungültig
er ärt.

Verfassungsänderung

Frankreich.

nehmen in Paris den Dienst wieder auf, da
die Regierung, gestützt auf die Kammerbeschlüsse,
den Aus-ständigen mit scharfen Maßregeln droht.
Unter diesen Umständen ist der Beschluß einiger
Arbeitervereinigungen, die Sache der Postbeamten
durch einen G eneralstreik zu stärken, von
geringer Bedeutung. Es gilt diesen Verbänden
hauptsächlich, von der Regierung eine Amiiestie
für die gemaßregelten 600 Postbeamten zu er-
zwingen. Clemenceau erklärte aber, sich
nicht einschüchtern zu lassen. —- Jn der Nähe
von Arras sind 17 Telegraphenleitungen durch-
geschnitten und Betriebsleitiiiigen der Eisenbahn
unbrauchbar gemacht worden. Jm übrigen sind
keine oder nur geringfügige Verkehrsstörungen
zu verzeichnen.

England.
»Ein soeben in London veröffentlichter Erlaß

des Kriegsministeriums besagt: ,,Personen, die
vom Gegner in Luftschiffen oder Flug-
maschinen abgesandt werden, um Depescheii zu

schiedenen im Felde steheiidenHeeresteilen aus-
rechtzuerhalten, sind nicht als Spio ne zu
betrachten.« Nach einem andern Erlaß braucht
ein Offizier die w eiße Flagge beim Feinde
in Zukunft nicht mehr anzuerkennen. Er darf
sie nicht beachten, wenn die Bewegungen von
Triippen oder das Herbeifchaffeii von Proviant
und Miinition durch die weiße Flagge gedeckt
werden.

Riiszlativ.

sieDer Zar hat an seinem Geburtstage
(18· d.) den General Stös s el nnd den
Admiral Nebogatow begnadigt. Beide
haben bereits die Peter-Pauls-Festung ver-
lassen. Stössel war wegen Übergabe Port
Arthiirs an die Japaner, Nebogatow wegen
kampfloser Übergabe mehrerer Schiffe in der
Seeschlacht von Tsiischima zum Tode ver-
urteilt und vom Zaren zu zehiiiähriger Festungs-
haft begnadigt worden.

MJnfolge der Entdeckung einer Reihe Ans-
sehen erreaender Unregelmäßigkeiten ist General
Skalon, Generalgonverneur von Polen, zur
Aiidienz beim Zareii befohlen worden. Es
heißt, daß die Pläne der Befestignngen
von Wars ch an unb wichtige Doknniente be-
tresfeiid die neuen Befestiguiigslinien bei Brests
Litowsk, auf geheimnisvolle Weise ver-
s ch w u n d en sind. General Stalon hat bereits
eine strenge Untersuchung angeordnet, der Zar
wird aber wahrscheinlich eine hohe Persönlichkeit
ernennen, bie eine grüiidliche Untersuchung der
Verwaltung Polens betreiben soll. .

Balkanftanten.
teJn einer Unterredinig über die La g e der

Arm eiiie r in ber Türkei erklärte der arme-
nische Patriarch, er hege die Befürchtung, daß
neue Ziisamineustöße zwischen Türken und
Armeniern sich ereignen könnten.
der Jungtürken, derartige Ziisammenstöße zu
verhüten, sei nicht zu z:neifelii; jedoch bestehe
Gefahr, daß die erregte Menge sich gegen die
Christen wende. Es wäre daher wünschenswert,
daß Rußland den Schutz der Armenier in
der Türkei übernehme. Er werde in der nächsten
Woche nach Petersburg reisen, um dem Kaiser
eine hierauf bezügliche Bitte vorzutragen. Die Jungtürken setzen ihr Schreckensregiment fort.

 

   

er (Handlungen des Gluches.
11] Roman von Luise Voigt.

·«Fortsetziing.s

»Beriihigen Sie sich übrigens, Fräulein,«
fuhr Leo bitter fort, als er sah, daß Wilma ihr
tränentiberflutetes Gesicht an der Brust der
Freundin barg, »den Namen des Glücklichen,
der mich meines höchsten Wunsches für immer
beraubt hat, hörte ich nicht und ich bin froh
darüber, denn schon der Klang dieses Namens
wäre mir fürchterlich t«

»Das glaube ich dir im Leben nicht, lieber
Bruder,« unterbrach ihn ganz ruhig, mit
lächelnder Miene, die Schwester, »ich bin im
Gegenteil überzeugt, daß du den Mann herzlich
lieb hast und ihn nicht einen Augenblick um
sein Glück beneiden wirst.« .

»Nora, in diesem Augenblick ift dein Spott
weder berechtigt noch — edel.«

Ein herber Groll klang aus seiner Rede;
Nora aber schien diesen gar nicht zu bemerken
und fuhr schelmisch fort:

«,,Sage was du willst, ich bleibe doch bei
meiner Meinung, und in kürzester Zeit wirst du
mich wegen deiner schlimmen Worte um Ver-
gebung bitten. Sieh dir meine süße Wilma an
und behaupte noch einmal kühn, daß du dem-
jenigen zürnst, den sie liebt.“

Der Körper des jungen Mädchens bebte
mie im Fieber; bis zu diesem Augenblick hatte
sie ihren Kopf aus Noras Armen nicht er-
hoben, nun aber richtete sie sich empor und
flüsterte mit inniger Bitte: »Nota, sei barm-
herzigl«  

Bei diesen leiten Worten fühlte Leo sich
plötzlich sonderbar durchzuckt, glühend heiß
strömte ihm das Blut zum Herzen und in atem-
loser Spannung stieß er die Frage hervor:

- »Wilma, träume ich, darf ich meinen
Sinnen trauen ?«

Nora trat still zur Seite, der Engel des
Glückes aber schwebte segnend durch das Gemach.

14.

Mit größtem Erstaunen vernahm der Oberst
am andern Tage das Geständnis seiner Tochter,
daß dieselbe ihr Herz dem Sohne des Groß-
händlers geschenkt habe, und daß dieser in den
nächsten Tagen kommen wolle, um sich von
ihm die Hand seines einzigen Kindes zu erbitten.

Eine ernste Falte trat, nachdem er alles ver-
nommen hatte, auf der Stirn des alten Mannes
hervor und schweigend schritt er längere Zeit im
Gemach auf und nieder. Besorgt folgte ihm der
Blick seiner Tochter, eine innere Angst schnürte
ihr das Herz zusammen, und plötzlich stieg der
Gedanke in ihr auf, daß der Vater am Ende
mit ihrer Wahl unzufrieden sein und ihr wohl
gar die Einwilligung zu derselben verweigern
bunte.

Unaufhörlich setzte indessen der Oberst seine
Promenade fort; in dichten Wolken blies er den
Rauch seiner Pfeife in die Luft, wie er es stets
zu tun pflegte, wenn er durch irgend etwas er-
regt oder beunruhigt war. Endlich blieb er vor
dem jungen Mädchen stehen«

neJmmermebrstreikende Postbeamte

bestellen und die Verbindung zwischen den vers-· -

An dem Willen»  
 

Alle Anhänger der alten Regierung werden mit
äußerster Strenge verfolgt. Infolgedessen
werden täglich vom Kriegsgericht Todesstrafen
oder langjährige Haft verhängt.

Amerika.

äuWie aus Toronto (Kanada) gemeldet wird,
wurden bei einem Bankett, das aus Anlaß
eines Presse-Kongresfes stattfand, von austra-
lischen Delegierten deutschfeind-
lich e Reden gehalten. Der Leutnant-
Gouveriieur von Ontario, der den Vorsitz
führte, erklärte, man müsse Deutschland bei-
bringen, daß es nicht bloß mit England,
sondern auch mit dessen tiberseeischen Besitzuiigeii
zu rechnen habe in jedem Kampfe, in dem es
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Fsrlm v. Richthofen (kons.)

wurde an Stelle des Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.)
zuiu Vorsitzenden der Finanzkoniinission gewählt.
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sich um die englische Vorherrschaft zur See,
handle.

Afrika.

* Eine wichtige Entscheidung in der Politik
Ab es s iniens ist jetzt getroffen worden, in-
dem der ungefähr zwölsjährige Prinz Lidi
Jeassu, der Sohn einer Tochter Meiieliks
und des Ras Mikael, zum Thronfolger öffent-
lich erklärt worden ist. Damit ist etwaigen
gefährlichen Thronstreitigkeiten nach dem Ab-
leben des greifen Negus Meiielik vorgebeugt
und eine ruhige Weiterentwickelung Abessiniens
ermöglicht worden.

Asien.
« Jn der Hauptstadt Pers i en s ist ange-

sichts der drohenden Haltung der R e v o lu t i o-
näre das Stand recht verkündet worden,
und die Polizei und Militärgewalt dein russi-
schen Kosakenbrigade - Kommandeiir Liachow
übertragen worden. —— Der Schah ist von
Teheran nach der Sommerresidenz Sultanabad
geflohen, wo er sich verschanzt.
 
  

Hinter den Kuitllen.
Unter dieser Überschrift hat die in Prag

erscheinende ,Bohemia« einen Artikel veröffent-
licht, der sich mit der jüngsten Balkankrise und
besonders mit der Angliederiing Bosiiiens nnd
der Herzegowiiia befaßt. Der Artikel enthält
schwere Angrifse gegen den Fiiianzniinister von
Biirian iiiid stellt die Behauptung auf, die
ganze Bewegung sei vom Ausland geleitet
worden. Es handelt sich um ein zwischeiiEng-
land und Russland abgelai·tetes Spiel, das die
staatsrechtliche Stellung Vosniens dazu be-
nutzen wollte, um Osterreich in einen Vulkan-
trieg zu verwickeln, durch den dieses geschwächt
und Deutschland gezwungen werden sollte-, ent-
weder das FreundschaEteverhttltnis mit der
Türkei oder mit Osterreich zu lösen. Es ivnrde
offen in den besetzsen Proviiize-i durch Serbeii
und Türken agitiert, um in der ersten
Sitzung des bosnischen Landtages-» eine
Kundgebung für den Sulian zu beschließen

 

 

 

Freiherr v. Ahrenthal entschloß sich zur
Angliederung, aber Freiherr v. Burian wollte
noch immer nicht an die großserbische Gefahr
glauben. Es war die Gefahr einer schweren
militärischen und politischen Katastrophe, der wir
nur knapp entganaen sind. Der Einfall der
Moiitenegriner unterblieb, da es dem Fürsten
Nikita, einem treuen Freunde des Kaisers Franz
Joseph, durch Aufbieten seines ganzen persön-
lichen Einflusses gelungen war, seine abenteuer-
lustigen Untertanen von einem Einfall in Oster-
reich zurückzuhalten Was wäre geschehen,
wenn die Moiitenegriner eingefallen wären,
wenn sich rings im Lande das Volk er-
hoben hätte? Zwei bis drei Wochen wären
vergangen, ehe die österreichischen Korps mobi-
lisiert und hinuntergeschasft worden wären, und
in dieser Zeit wäre es den Russen und Eng-
ländern wohl gelungen, den gewünschten eure:
päifchen Krieg zu entfachen. »Zweck dieses Ar-
tikels«, so schließt der Artikel, „ift es, einwand-
frei darzutun, daß Frhr. v. Ahrenthal und die
Generalität an der Annexionskrisis schuldlos
sind, und daß Herr v. Burian die Hauptschuld
trägt an der schweren Gefahr, in der wir
schwebten. Unsre Politiker mögen für die Zu-
kunft über die Frage der inneren nicht die der
äußeren Politik vergessen.«

‚__————————
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Von Nah und fern.
Die ersten Fahrten des ,,Zcptnelin II“

seit der Katastropbe von Echterdingen werden
schon in nächster Zeit stattfinden, da die Reichs-
tagsmitglieder, die einer Einladung des Grafen
Zeppelin Folge leisten werden, eine Fahrt mit
dem neuen Lastschiff nicht eher unternehmen
sollen, bis es erprobt worden ist. Die Unter-
bringuiig der Abaeordneteii, die in ziemlich
großer Zahl erscheinen werden, dürfte mit
Schwierigkeiten verbunden sein, da das kleine
Friedrichshafen so viele Gäste nicht beherbergen
kann. Es ist daher geplant, einen Teil der
Abgeordneten in Konstanz unterzubringen, wo-
hin sie mit Extraziig gebracht werden sollen.

Explosion in der Charlottenburger
Gasanstalt. Durch eine gewaltige Explosion
find zwei Gebäude der alten Gasanstalt in
Charlottenburg (bei Berlin), das Kesselhaus und
das Maschinenhaus, zerstört worden. Von fünf
Personen, die bei dem Unfall zu Schaden
kamen, haben drei schwere Verletzungen davon-
getragen.

Zn der Landesverratsafsäre im Hang.
Der Pioniersergeant, der der deutschen Gesandt-
schaft im Haag Material bezüglich der mili-
tärischen Befestigung im Uberschweminungsgebiet
der holländischen Flüsse anbot, was die Gesandt-
schaft jedoch ablehnte, gilt als geisteskrank und
wird wahrscheinlich außer Verfolgung gesetzt
werden. Die Asfäre reicht in das vergangene
Jahr zurück, und zwar wurden die ersten Aner-
bietiingen dem deutschen Generalkonsul im
Haag gemacht, der aber nicht darauf einging·
sondern die holläiidische Regierung auf den
Schreiber aufmerksam machte, den man erst
nach seinem jetzt erneuten Anerbieten feststellen-
konnte. Der Mann ist vor drei Jahren auf dein
Felde von einem Blitzstrahl getroffen worden
und hat danach lange Zeit bewußlos im Hospital
zu Utrerht gelegen, seit dieser Zeit ist er taub
und gilt als geistesschwach.

Eine Explosion von Sprengkiirpern
ereignete sich in einer der Marinewerkstätten bei
KieL Bei Herstellung von Brandern (Spreng-
törpern) in einem Nebenschuppen der Torpedo-
inspetiion in Düfternbroot bei Kiel erfolgte ver-
iniitlich durch Reibung von Sprengmasfen eine
Explosion. Der leitende Physiker Dr. Keller
wurde leicht, zwei Arbeiter sehr schwer verletzt.
Der brennende Schuppen wurde von Mariae-
inaunschasten iiiederge-.issen und das Feuer ge-
löscht, bevor es sich weiter ausbreiten konnte.
—- Jn Toulon ereignete sich gleichfalls eine
Explosion. Dort flog in einer von armen
Leuten bewohnten Gasse ein Gefäß, das Dyna-
niit enthielt, in die Luft. Mehrere der kleinen
Häuser in der Umgebung haben sehr schweren
Schaden gelitten. Als Urheber gilt ein Italiener,
der flüchtig geworden ist.
    _._.  .—_——-——————.——.—.—..—

deine Wahl jemals auf den jungen Warnfeld
fallen würde« «

»Ich begreife nicht, Vater, was dich gegen
meine Verbindung mit Leo stimmt, du sprachst
doch selbst wiederholt deine Sympathie für ihn
aus, warst stets freundlich, ja sogar herzlich mit
ihm, und nun, da ich dich bitte, ihn als Sohn
an dein Herz zu nehmen, änderst du dein
Urteil?“

»Nein,Kiiid, auch heute sage ich noch, daß ich
Warnfeld gut bin, daß ich ihn achte und schätze,
aber trotzdem hätte ich es tausendmal lieber
gesehen, wenn du dem Hauptmann Welfersheim
dein Jawort gegeben hättest.«

»Das verstehe ich nicht, Vater! Hauptmann
Welfersheim mag gut und brav sein, aber er
ließ mich kalt und gleichgültig; Leo jedoch er-
rang mein Herz an dem Tage,’wo ich ihn zuerst
gesehen habe.«

»Ja, ja, das ist die Allmacht der Liebe, die
oft zum Glück, manches Mal aber auch in das
tiefste Elend führt! —- Weißt du, Kind,« fuhr
der Oberst nach einer kleinen Pause fort, »was
mir bei der ganzen Sache nicht gefällt, und was
wie· ein Alp auf meiner Brust lastet?
Das ist der Umstand, daß Leo der einzige
Sohn des reichen Großhandlungshauses Warn-
feld ist. Wäre er arm, aber in gesicherter
Stellung, mit Freuden würde ich eure Hände
ineinander legen, fo aber ist er reich, sehr reich
sogar, die kleine Mitgift, die du ihm entgegen-

 

e bringft, ift feinem Vermögen gegenüber nur eine
_ »Wilma,« sagte er dann, ihr ernst in das s Kleinigkeit: .dii bist ihm gegenüber folglich arm.

Antlitz blickend, »ich muß dir aufrichtig gestehen, ; Ich habe aber im Laufe meines Lebens oft
daß ich auf alles eher gefaßt war, als daß ·Gelegenheit gehabt, die Stellung einer unbe-»  

mittelten Frau im Kreise reicher Verwandten zu
beobachten nnd oft tat mir das Herz weh,
wenn ich sah, welchen Demütigungen sie aus-
gesetzt war; wie manches bittere Wort sie oft
schon nach kurzer Zeit von dem eigenen Gatten,
den doch gewiß auch nur Liebe in ihre Arme
geführt hatte, hören miißtel Der Gedanke,
meiner einzigen Tochter einmal ein ähnliches
Los beschieden zu sehen, schnürt mir die Brust
zusammen.«

Aufmerksam hatte Wilma ihrem Vater zu--
gehört. «

»O Vater, das brauchst du bei mir nicht
zu fürchten. Wer sollte mir denn wehtun?
Etwa Leos Vater, der mich bei jeder Gelegen-
heit auszeichnet, oder gar Nora, die mich wie
eine Schwester liebt, oder aber Leo selbst, mit
seinem ehrlichen, geraden Sinn? Nein, Vater,
die Furcht kannst du ruhig niederkämpfen
Leos ganze Familie ist viel zu ehrenhaft,
um jemals solch einer unedlen Handlung fähig
zu fein!“

»Das ist wahr,« stimmte der Oberst bei,
„ehrenhaft ist das Haus Warnfeld durch und
durch. Glaubst di: übrigens, mein Kind, daß
ich nur für Augenblicke die Bewerbungen eines
Mannes dulden würde, dessen Name nicht
rein und fleckenlos vor der ganzen Welt da-
steht? Jn dieser Hinsicht würde ich kein Er-
barmen, kein Nachgeben rennen, denn die Ehre
ist mir das Höchste auf der Weltt Ehe ich zu-
geben würde, daß mein Kind einst einen be-
makelten Namen trage, möchte ich dasselbe, so
lieb ich es auch hätte, kalt und starr im Grabe
sehen; denn besser der Tod als Schaiidet.—-



x Vom Luftballon gefrhleift. Von
Mein bedauerlichen Mißgeschick wurde der
Hamburger Luftschifier Kapitän Wilson betroffen.
Als er in der Gegend von Wedel landen
wollte, fiiiiktionierte die Reißbahn nicht«
W. mußte daher eine längere Schleiffahrt
machen. Als ·er lich schließlich nicht anders zu
helfen wußte, ließ er den Ballon fliegen. W. hat
ziemlich schwere Verletzungen am Arm und am
Oberschenkel davongetragen Der Ballon hat sich
bis jetzt noch nicht angefunden.

,ZU dem Eisenbahn-Unglück bei Herlis-
heim- wo ein Schnellzug entgleiste und ver-
brannte iind den Tod von sechs Personen zur
Folge hatte, macht der verunglückte Kaufmann
Karl Pychhvlzz der sehr schwer verletzt wurde,
jetzt einige weitere Angaben. Danach schlief er
mit _hem. getöteten Regierungsreferendar von
Bötticher in demselben Abteil zusammen. Nach
dem· eriten Stoß bat Herr v. Bötticher Herrn
Buchbolz um Hilfe. Dieser hatte aber‘felbft
so· schwere Verletzungen erlitten, daß er sich
nicht mehr bewegen konnte. Seine Rettung
verdankt Buchholz lediglich dem Umstande, daß
der Boden· des Abteils auseinanderbrcich, so
daß er mit Mühe zwischen den Rädern hin-
durch auf das Gleis unh hann ins Freie
kriechen konnte.El Herr v. Bötticher selbst war
nicht mehr in der Lage, diesen Ausweg zu be-
ruhen; er fchien bewußtlos zu fein. Nur mit
dem· Hemd bekleidet, hat sich Buchholz nach
Herlisheim geschleppt, wo ihm die erste Hilfe
zuteil wurde.

Aus dein Zuge gesprungen. Aus dem
Berlin-—Frantsurter l)-8ug sprang zwischen den
Stationen Bebra und Hersfeld, während der
Zug in voller Fahrt war, eine Dame unh blieb
tot auf dem Gleis liegen. Sie stammt aus
Kopenhagen und sollte, von Verwandten be-
gleitet, ha sie hochgradig nervös war, in ein
Wiesvadener Genesungsheim gebracht werden.

Eine Falschmünzerwerkstatt ist in her
Wertachvorftadt in Augsburg aiisgehoben
worden. Die Polizei verhaftete hort einen
Zeichner und seine Geliebte, bei der er einen
ganzen Vorrat von Formen und Schmelztiegeln
sowie Preßmaschinen zitr Herstellung falfcher
5-Markstürke untergebracht hatte. Die Falsch-
stücke hatte der Mann vorsichtshalber nur in
andern bahrifcheii Städten, namentlich in Lindrtu
nnd “München, abgesetzt.

x Der Mörder feines Kindes. Wegen
Mißhandlung seines Kindes mit Todeserfolg
wurde der 24 jährige Fabrikarbeiter F. in
Schramberg (Württembcrg) verhaftet und dem
Gerichtsgefäiignis in Rottweil zugeführt. Das
372 jährige Söhncheii des Verhafteten war dieser
Tage unter rätselhaiten Umständen gestorben.
Die von dem Votsalle benachrichtigte Polizei
nahm sich der Sache sofort an und ließ die
kleine Leiche in das Svital schaffen. Eine aus
Rottweil eingetroffene Gerichtskommission nahm
zunächst eine Ortsbefichtigung und ein Berhör
mit dem Vater vor. Hierauf fand im Spital
eine Gegenüberstellung der Eltern mit der Leiche
statt. Der Leichenbesund ergab, daß der Knabe
in bestialischer Weise mißhandelt worden ist und
diese Mißhandlungen den Tod zur Folge hatten.
Die Hauptsrhuld trifft den Vater, dem allen An-
schein nach der eigene Sohn, den er erst seit
einigen Wochen bei sich hatte, im Wege war.

x Von einein eigenartigen Unfall wurde
der Malergehilfe Eniil Kutsch in Breslau auf
dem Wege von Pirscham nach Breslau betroffen.
Er hatte bei Pirscham eine ungewöhnlich große
Kreuzotter gefangen, hie er lebend mit nach
Haufe zu nehmen beschloß. Der junge Mann,
der vorher dem Alkohol tüchtig zugesprochen
hatte, ueckte unterwegs die Kreuzotter, infolge-
dessen das Tier sich plötzlich in die rechte Hand
des Leichtsiiinigeii verbiß, sodaß dieser es nicht
mehr abzuschütteln vermochte. Laut um Hilfe
rufend, rannte er auf einen Schutzmannsposten zu.
Der Beamte zog den Säbel nnd schlug das
giftige Reptil in mehrere Stücke. Erst dann gelang
es, den Kopf der Schlange von der Hand zu
entfernen. Der junge Mann begab sich sofort
in das Kloster der Barmherzigen Brüder, wo
die entsprechenden Gegenmittel angewendet wurden,
so daß-er sich jetzt außer Gefahr befindet. Jeden-
falls wird er das durch feinen bodenloseu Leicht-
 

Doch wohin geraten wir mit solchhsGedankeni auch wäre, so glaube ich doch, daß die Firma f Namen mit einem gebrandmarkten verknüpfen zu
Jch spreche ja von dir und Leo: dem 3;? ja » zu fest steht, um auf eine Geldheirat angewiesen

enn
hu, meine Wilma, das Glück deines Lebens in .
feinen Armen zu finden hofsst, so will auch ich «
mich in den Gedanken fügen, ihm mein Liebstes

seine Ehre so lieb, wie mir die meinet

zu geben und euren Bund zu segnent«

wollen« Jm ersten Augenblick starrte der Groß-
händler sprachlos feinen Sohn an, dann aber

sinii heraufbeschworene Abenteuer so bald nicht
wieder vergessen.

Vom Blitz erschlagen wurde in Dullen
(Ostpreiißen) eine Besitzersfram die unter einein
Baum Schutz gesucht hatte.

Mehrere Millionen Schaden. Jn einem
Alkohol- und Getreidelager in Lille brach ein
Brand aus, der einen roßen Umfang annahm.
Fünf Gebäude sind vö ig niedergebrannt. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen.

# Eine Universität für Luftschiffath
Die britische »Aerial League« hat jetzt nach ein-
gehender Beratung einen Entschluß gefaßt, der
für die Entwicklung des Flugwesens in Eng-
land von weittragender Bedeutung sein wird:
die Errichtung einer national: britifchen Univer-
sität für Luktschisfahrt. Unter dem Borsitz des
Mathematikers und Jngenieurs Dr. H«ele-Shciw
ist bereits ein Komitee eingesetzt, das die Pläne
für die rasche Errichtung des neuen Instituts
sofort aus-arbeitet Man rechnet damit, daß die
Kosten für Besoldung der Professoren, Einrichtung
eines großen Laboratoriums, Anschasfung von
Motoren und Fliigmaschinenmodellen und die Be-
schaffung eines geeigneten Platzes für die Unter-
tiinft der Universität mit einem Kostenaufwand
von 2—3 Mill. Mk. verknüpft sein werden. die
man in kurzer Zeit zusaminenziibringen hofft.
Von dem Bau eines eigenen Hauses soll einst-
weilen abgesehen werdeii; der Plan erstreckt sich
zunächst auf hie Miete von einem geeigneten
libungsplatz und einiger Schuppen; zum Bau
eines eigenen großen Heims soll erst geschritten
werden, wenn das praktische Interesse an der
Universität sich dazu stark genug erweist. ZU-
nächst werden die Bemühungen daraus ab-
zielen, anerkannte Autoritäten aus dem Gebiete
der höheren Mathematik und der Technik für
die neue Lehraiistalt zu gewinnen, die hier Ge-
legenheit finden werden, mit praktischen Ver-
fucheii den Problemen des Fluges und der
Luftsrhiffahrt näher zu kommen und die dann
zugleich den Unterricht der Studenten über-
nehmen.

Wieder ein Tetektiv ein Opfer der-,
Der beste Freund des i»Schwarzeii Hand«.

kürzlich von italienischen Berbrechern erschosseiieii '
Detektivs Petrosino, Puccio, wurde in New York
auf offener Straße von her »Schwarzen Hund«
erschosfen, die alle Freunde des Detektivs zu
ermorden droht.
-—--.--«.--—— _-—.—-.__—..._..._
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· Gerichteballe.
Berlin. Drei Bizefeldwebel, die bei der

1. Kompauie des 4. Garde-Regiments standen,
jetzt aber längst im Zivilberuf tätig sind, hatten
sich wegen Mißhandliing Untergebener in den
Jahren 1901 und 1902 vor dem Kriegsgericht
der königl. Landwehr-Jnspektion zu verantworten.
Es handelte sich nicht um schwere Fälle, sondern
um Mißhandlungen leichterer Art. Die An-
geklagten wurden zu 21, 16 und 18 Tagen ge-
lindeii Arrest verurteilt.

München. Ein Falfchspieler, der in den
vornehmen Klubs der großen Städte Deutsch-
lands mit gezeichiieten Karten gespielt hatte
und dabei ertappt worden war, wurde zu zwei
Jahren Gefängnis und den entsprechenden Neben-
strafen ver-urteilt
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Juriltikcbe piauderei.
Q- Die Haftung des Wirtes. Ein

Gastwirt (Hotelier), der gewerbsmäßig Fremden
Logis gewährt, haftet für den Verlust oder die
Beschädigung der eingebrachten Sachen der Fremden
(nicht seiner persönlichen Besuchsgäfte). Als einge-
bracht gelten die Sachen, die der Gast dem Gast-
wirt oder Leuten des Gaftivirts, die zur Entgegen-
nahme der Sachen bestellt oder nach den Um-
ständen als dazu bestellt anzusehen waren, über-
geben oder an einen ihm von diesen angewiese-
nen Ort oder in Ermangelung einer Anweisung
an den hierzu bestimmten Ort gebracht hat.
übergibt her Gast feine Effekten einem fremden
Menschen, der garnicht zum Personal gehört,
oder läßt er sein Fahrrad vor dem Haufe auf der Straße stehen, so haftet der Gastwirt nicht.

Will der Wirt seine Haftung ausschließen, so
muß er dieses jedem Gaste vor der Aufnahme
aiisdrücktich erklären. Ein Anschlag, durch den
der Gajtwirt die Haftun ablehnt, ist ohne
Wirkung. Die Ersaßpfli t des Wirtes tritt
nicht ein, wenn der Schaden von dem Gast
selbst, einem Begleiter des Gastes oder einer
Person, die er bei sich aufgenommen hat, ver-
ursacht wird oder durch die Beschaffenheit der
Sachen oder durch höhere Gewalt (über:
schwemmung, Feuer) entsteht. Geld, Wert-
papiere und Kostbarkeiten müssen dem Wirt
unter aiisdrücktichem Hinweis auf ihre Eigen-
schaft als Wertsachen besonders zur Auf-
bewahriing gegeben werden, sonst haftet er nur
bis zum Betrage von 1000 Mk. Jst jedoch
der Schaden von dem Wirt oder seinen Leuten
verschuldet, oder hat der Wirt die Aufbewahrung
abgelehnt, fo haftet er unbeschränkt Das Ver-
schulden hat der Gast zu beweisen. Der Gast
muß unverzüglich nach der Kenntnisnahme dem
Wirt den Verlust oder die Befchädigiiiig ein-
gebrachter Sachen anzeigen, sonst verliert er
seinen Anspruch gegen den Wirt. (Dabei ist
zu bemerken: Der Gastrvirt hat für feine
Forderungen für Wohnung unh andre dem
Gaste zur Befriedigung feiner Bedürfnisse ge-
währte Leistungen, mit Einschltiß der Auslagen
ein Pfandrecht an hen eingebrachten Sachen des
Gastes-)

 

Eine Hnekdote aus
« des Kaisers Jugendzeit
wird in den Erinnerungen des Malers Ziem
erzählt, die jetzt veröffentlicht werden. Der
Künstler berichtet, wie er im Jahre 1864 vom
Hofe aufgefordert wurde, nach Berlin zu
kommen. Der Kronpriiiz und die Prinzessin
Viktoria besuchten ihn oft in seinem Atelier, wo
er mit her Fertigstellung von Aufträgen, die
der König von Preußen ihm erteilt hatte, be-
schäftigt war. Der tleiiie Prinz Wilhelm faßte
eine lebhafte Zuneigung für den französischen
Künstler, der oft mit dem kleinen Prinzen

.Sotdat spielte und ihm zeigte, wie man die
kleinen Spielkanonen abfenerte, die sein königlicher
Großvater ihm geschenkt hatte. Prinz Wilhelm
war damals ein sehr tiebeiiswürdiges fröhliches
Kind, aber bisweilen überknmen ihn phanta-

sstischc Latinen sieauchmai beluftigte er fich
damit, die Wände mit Ziems Farben zu be-
schmieren oder er ging mit den Pinfeln des Malers
auf die Fliegenjagd. ,,Eines Tages,« so erzählt
Ziem in seinen Memoiren, »war ich in meinem
Atelier, als die königliche Prinzessin sich auf
einige Aitgeiiblicke entfernte und mich mit ihrem
Sohne allein ließ. Ich arbeitete an einem
großen Bilde, das der König bestellt hatte.
Alles war still, im Atelier herrschte die größte
Ruhe, aber ich spürte wohl, daß diese voll-
kommene Stillesnicht lange dauern würde unh
fragte mich nicht ohne Sorge, welchen Streich
der kleine Prinz mir wohl spielen würde.

t Plötzlich höre ich ein Geräusch wie von bersten-

 
 

-
.
-
.
-
—
«
—
-
-
-
.
.

Eber Leinwand. Mitten durch die Nase einer;
tGöttin, an der ich gerade mit großem Eifers
? arbeitete, erschien ein kleiner Finger unh winkte mir
Z freundschaftlich zu. »Hihihi, Herr Franzose«,
; rief vergnügt eine klare Kinderstimme, ,,Wilhelm
f will Sie befnchen!“ Die Kronprinzessin wurde
« von der Missetat ihres Sohnes rierständigt und
der übermütige kleine Prinz empfing durch die
Hand feiner Mutter eine sehr tatkräftige Auf-
klärung über das Tadelnswerte feines Be-
nehm-us.
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Das cleutlcbe Si
an der Berliner Börl‘e.

O Für den Eier-Großhaiidel in Berlin,
das im internationalen Eierhandel an zweiter
Stelle unmittelbar hinter London steht, ist an
der Berliner Börse ein besonderer öffentlicher
Markt eingerichtet und diefer Tage eröffnet
worden. Die Neuerung ist freudig begrüßt
worden, da nunmehr der Eierhandel in e-
regeltere Bahnen gelenkt werden kann. n
Berlin gibt es 26 EngroßsVerkäufer, die an 
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« . Firma will jetzt einen vollwertigen Ersatz des

TElfenbeins in der —- Milch gefunden haben.

 

etwa 200 Engroßhändler
handeln. Diese verkaufen
hänolen dann folgt der Kleinhändler und
schließlich die Bevölkerung Jn der Hauptsache
wurden bisher in Berlin ausländische Eier ge-
handelt. Während der Saison treffen täglich
rund 20 Waggons mit 2000 Kisten zu je
24 Schock Eiern in Berlin ein. Das sind pro
Tag 2880 000 Stück Eier, wozu noch der
Rabatt von 5 Stück pro Schock gleich 240000
Stück kommen. Der tägliche Bedarf an Eiern
beträgt demnach rund 3 Millionen Stück, iu-
dessen wird her Tagesdurchschnitt auf 1750 000
Stück bezissert. Zum ersten Male ist nun das
deutsche Ei an der Berliner Börse aufgetaucht.
Die Landwirtschaftskammer der Provinz Branden-
burg hat den Versuch gewagt, und man kann
wohl sagen, daß dieser geglückt ift. Der Ber-
itich war schüchtern: es wurden nur 50 Schock
angeboten, aber sie waren im Nu abgesetzt Die
ausgelegte Ansichtsware brachte Beste-klungen
von über 100 Schock. Der Preis betrug je
nach Größe 3,40 bis 3,80 Mark. Jn den
Händlerkreisen hat das Erscheinen des deutschen
Eies an der Berliner Börse großes Aufsehen
erregt, henn hie Ware war erstklasfig und stellte
die ansländische Ware bei weitem in den
Schatten Jn Zukunft wird das deutsche Ei
von der Berliner Börse nicht mehr verschiöindeii.
Die Landwirtschaftslammer der Provinz Branden-
burg will die Zentrale bilden und für die übri-
gen deutschen Landwirtschaftskammern, die heut-
fchen GefliigelzuchtsVereine usw. vermittelnd
wirken. Die deutschen Laiidwirte und Geflügel-
züchter sollen nach dem Gelingen des Ver-
suches erneut aufgefordert werden, sich noch
mehr wie bisher der Geflügelzucht zu widmen.
Die Aussichten für einen Wettbewerb mit dem
Auslande sind ganz vorzügliche, große Summen
Geldes könnten dem deutfchen Landwirt zugute
kommen. Nach der amtlichen Statistik bezog
Deutschland im Jahre 1907 aus dem Auslande
2450 Millionen Stück Eier im Werte von
148 Mill. Mk. Etwa 2/3 tarnen aus Galizien,
der Rest verteilte sich auf Südrußland, Däne-
mark, Holland usw. Auch serbische Eier werden
in Deutschland sehr stark abgesetzt. Die Aus-
fuhr nach Deutschland betrug im Jahre 1907
nicht weniger als 2274700 Kilogramm, die
fast durchweg nach Berlin und zum geringen
Teil nach Leipzig unh nach Köln gingen.

.-_-—--—----

ihre Waren ver-
an die Zwischen-
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Gemeinnützigee.
o Guinmiringe für Einmachegläfer,

die hart und brüchig geworden finh, macht man
wieder weich indem man sie in Ammoniak-
wasser (1 Teil Ammoniak und 2 Teile Wasser)
legt. Nach ungefähr einer halben Stunde
werden sie die alte Biegsamkeit wieder haben.
Masche Ringe sind schon nach fünf Minuten
wei .

O Ein gutes Putzmittel für Alnminium
stellt man her, indem man 30 Gramm Borax
in 1 Liter Wasser auflöst und einige Tropfen
Salmiakgeist dazu gibt.
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mEztmtes nun-ist
CCz Statt (Elfenbein —- Milch. Die

ständig zunehmende Preiserhöhung für Eler-
bein hat es im Laufe der letzten Jahre mit sich
gebracht, daß man nach Erfatzkörpern geforscht
hat, die an Stelle des Elfenbeiiis m der Jn-
diistrie und auf dem Gebiete des Luxus Ver-
wendung finden können. Eine Hamburger

Durch eine Verbindung mit einem Leimstoff soll
es möglich fein, aus Milch eine harte Masser
gewinnen, die der Härte des Elfenbeins nicht

liiachsteheii soll. Der Vorzug der Milch soll
auch der fein, daß es möglich sein fett, der
Masse die sonderbare Aderung des Elienbeins
zu verleihen. Aus Milch sind jetzt bereits schon
einige Artikel in Etfen«lieiiiinainer,» to z. B.

Scliachbretlfiguren, Federhatter, Brieföffner usw.

hergestellt worden, wobei die volle Ahiilichkeit

mit dein teuren Tropenstosf erzielt »wo«rden
Ietn in“. «i-.s--·-ic:i«,...-i..«k .r.1«....
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i zu fein.

,Mein·st du ?«

 
- den Vater sah: «

 

f Es war ein eigentümlicher Ton, mit dem
- der Großhäiidler diese beiden Worte sprach; so
eigentümlich, daß fein Sohn verwundert auf-

Am Abend desselben Tages teilte auch Leo blickte und mit einem forschendeii Ausdruck auf: wür
Warnleld seinem Vater den Entschluß mit, um
die Hand Wilmas von Strachwiß werben zu

h

« wollen«

„(Einen gebrandmarkten Namen ?« unterbrach
der Großhändler seinenjmit rauher Stimme

LSohn, dieser jedoch„_ · fuhr
g beirrt fort:

ruhig unh un-

f »Ja, einen gebraiidmarkten Namen; denn er
«de dadurch ehrlos, daß aller Glanz und

s Reichtum, der ihn früher umgab, Lug und Trug
»Ist etwa« das Haus Warnfeld nicht fo l war, indem das Geld, das ihn hervorzauberte,

reich, wie du die Leute glauben machst? Vater,
, wenn dies der Fall.ist, so bitte, so beschwöre s wesen.

s nicht sein eigeneö, sondern fremdes Eigentum ge-
Das wäre der einzige Grund, warum

ermannte er sich und sagte kurz und entschlossen: ? ich dich, verheimliche mir die Wahrheit nicht, I ich Wilma entsagen müßte. Eine andere reiche
'»Jch nehme deine Worte als Scherz auf,

Leo, denn ich vermute nicht, daß du mir zu-
trruist, dir zu glauben, daß du ein ganz mittel-
loses Mädchen zu deiner Frau machen willst.«

Leo trat ruhig seinem Vater entgegen:
»Es fällt mir nicht ein, mit den heiligsteii

Gefühlen des Menschenherzeiis frevelhaftes
Spiel zu treiben; auch steht Wilma von Strach-
mit; in meinen Augen viel zu hoch, als daß ich
mich erkühnen dürfte, ihren Namen zum Spiel-
ball einer Laune zu machen. Darum erkläre ich
dir nochmals, lieber Vater, daß ich in vollem
Ernst gesprochen habe, und daß es das Ziel
meiner heißesteu Sehnsucht ist, Wilmas Gatte
zu werden«

»Das darf und wird auf keinen Fall ge-
schehen,« unterbrach Warnfeld die Rede des
jungen Mannes, »du kannst kein armes
Fädchen heiraten, denn unsre Firma braucht

eld.«
»Ei, Vater, soviel ich weiß, bin ich noch

nicht Teilnehmer der Firma, und wenn ich es

Evergiß nicht, daß ich als dein Sohn ein heiliges
Anrecht auf Vertrauen habe!“

Vor dem offenen, fragenhen Blick Leos
senkte der Großhändler unwillkürlich das Auge-

»Wie du gleich aufsährst und Gespenster am
hellen Tage siehfti — Sage mir nur eines,
würdest hu, wenn du durch deine Handlungs-
weise das Renommee der Firma retten könntest,
dich entschließen können, dein Verhältnis mit
Fräulein von Strachwitz zu löfen und deine
Hand einem anhern, von mir selbst erwählten,
reichen Mädchen zu geben ?«

Leo war bei dieser Rede seines Vaters tief
erblaßt; er bemerkte den laneruden Seiteiiblick
nicht, den derselbe blitzschnell auf ihn warf,
sondern antwortete einfach, doch fest:

»Du fragst, was ich in dem Fall tun würde,
wenn ich--wüßte, daß die Firma insolvent ift.
Das ist leicht gesagt, Vater: meine Verbindung
mit Wilma möchte ich lösen, wenn es mir auch den tiefsten moralischen Schmerz bereiten würde,
weil es ehrlos von mir wäre, ihren reinen

ZVerbindung würde ich aber niemals und unter
i keiner Bedingung eingehen, denn dieselbe wäre
nicht weniger ehrlos als feig l«

»Du bist und bleibst ein überspannter Narr.«
grollte Warnfeld mit fest zusammengekniffenen
Lippen, dann aber fuhr er einlenkend fort: »Doch
wir wollen nicht um des Kaisers Bari streiten:
wie ich dich kenne, ist es wirklich am besten,
wenn ich dich deinen eigenen Weg gehen lasse.
Nun wohl, ich willige in deine Verbindung mit
Fräulein von Strachwitz, denn hochanaeseheii
nnd einflußreich ist der Name ihres Vaters.
Jch selbst schätze die Familie sehr und will Wilma
gerne als Schwiegertochter begrüßen. Meine
einzige Bedingung dabei ist, daß du deine
Stellung im Hause der Gebrüder James löst
nnd sofort nach deiner Vermählung als Teil-
iiehmer in meine Firma eintrittft. Ich bleibe
dir gegenüber Hauptchef, so lange ich dich nicht
gründlich und in meinem Sinne in das Geschäft
eingeführt habe. Nun, bist du einverstanden ?«

Abermals richteten sich die Augen Leos 

  

forschend auf seinen Vater, dessen Züge jedoch
waren ruhig und kalt wie gewöhnlich Ein
seltsames Gefühl bemächtigte sich des jungen
Mannes; er wollte ein Wort des Dankes
sprechen nnd fand nicht den richtigen Ausdruck
dafür. Jhm war plötzlich, als stünde er vor
einem Abgrund, in den der nächste unvorsichtige
Schritt ihn stürzen könnte, seine ganze Zuversicht
verließ ihn, unh mit Mühe rang er nach
Fassung.

Da richtete sein Vater einen erstaunt fra-
genden unh zugleich vorwurfsvollen Blick auf
ihn, indem er langsam sagte:

»Also nicht einmal ‚einer Antwort ist mein
Entgegenkommen wert?“

Bei diesen Worten wich der Bann von
Leos Brust; er streckte dem Vater die Hand·
entgegen:

,,Verzeih’, mein Vater, daß ich nicht gleich
die richtigen Worte für den innigen Dank finden
konnte, den ich deiner Güte schulde. Du sollst
fehen, daß ich dir in keiner Hinsicht Unehre
machen, sondern·daß ich als Kaufmann zu
deiner Zufriedenheit meinen Mann stellen werde.
—- Gebe Gott,« fuhr er nach einer kleinen
Pause fort, »daß der Oberst meiner Bitte ein
geneigtes Ohr schenkt und mir die Hand des
geliebten Mädchens nicht vorenihält· Nun aber
lgß mich zu Nora« eilen und ihr mitteilen, wie
sich meine Zukunft durch deine Güte gestaltet
hat. ·Jch mußte ihr versprechen, ihr gleich nach
Beendigung» unfres Gespräches das Ergebnis
desselben «mltzuteilen.« nach it lForifeizung folgt.)



Benno Schenh Nachfolger.
: Breslau, Neumarkt 9. I

Oberhemden weiss & bunt, 0hemisettes, ·

: Serviteurs, «

Kragen sie Manschetten elf-« Oravattes —.

« Damen-Wäsche ingrosserAuswahl.
'a I s s s s s s ‘(i' lep
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zum Einkauf von

Sonnen und Regenschirmen
bietet der groase .

Ausverkauf
der

Breslaner Schirmfavrik-Niederlage

„,5—"Reusehestr. 65—W
siegen Aufgabe dieses Gesohä'ftslokals.

Sonnenschirme
Regenschirme
Entoutcas
Spazierstöcke

Einen Posten

schwarzseidene Spitzenschirme

I . O

Breslaner Schirmfabrikdiiederlage

Max Weiss Nachf‘.

65. Reuschestrasse 65.
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VOIi 0,65 an
von I,I5 an
von 2,45 an
von 0,2H an
zur Hälfte

des Preises.

   

Trauerbriefo, Danksagungen etc.
liefert innerhalb einer Stunde die Druckerei der—Brock.-Zeitung
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SDis-L- tepp-Decken 1

 

 

Eigenes Fabrikat. Il- Solide lesagstoffe.

Weisse Watte-Füllung.
Mit Seidenglanz-Satin-Bezug Gr. 130/200 cm. M. 6,50
Mit Seidenglanz-Satin-Bezug Gr. 150/200 cm. M. 7,50 c
Mit Seidenglanz-Satin-Bezug Gr. 150/200 cm. M. 9,50

Beste Qualitäten das Stück M. 10,50 bis 18,75

Seidenglanz-Satin-Steppdecken l
mit Wollfllllung Gr.150/210 cm M. 17, 75.

Reiche Farben-Auswahl.

Fehler-«- Decken
*Haturhraune,wollene Schlafdecken— '

vorzügliche Qualitäten, das Stück 4,25, 5,25, 5,90, 8,— etc-

—- Buntfurhige, solle-II Schlafdacken -—
vorzügl. Qualitäten, das Stück M. 7,85, 10,2 5, 11,75, 14,50 etc.

--- Kamelhaur-Schlnfdaoken _—

bestes Fabrikat, Stück M. 10,——, 11,50, 13,50,15,— etc.

-—- sauste-allem- Sehlafdecken -—

Riesige Auswahl —- Beste Qualitäten
das Stück 2,50, 3,-—, 3,20, 3.35. 3,50. 3.75. 4.50-

Lez’nenhaus

Bielschowsky
K. u. la. Ostern-lang. Hoflielea'ant

Breslau, Iikolaistrasse 15|16
Echo Herrenstruasa.
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« Lieresstr.
s 8iereßftr.
. Lieresstn
« Lieresfir.

Wohiiungs-Nachweis.
(3 Zeilen pro Monat I Mk.)

Giintherstraße 4 pt.: Mk. 11,50
Gitntherftr. 4, lll Mi. 20,50
Qiiintberftr. 24, prt. Mk. 14,50

: Giinlherstr. 22 plr. Mk. 16,25
Lieresftr. l l. Mk. 13,5()

1, III. Me. 20,50
l, II. Mk. 21,50
3, III. Mk. 15,50
4, I. Mk. 25,00

Lieresftr. 4
4

‚ II. Mk. 18,00
Lieresftr. , III. Mk. 17,50
Lieresftr. 4 lII. 2.011. 28,50
8iercßftr. 4. III. Mk. 21,50
Gartenftr. 5, I. Mk. 31,00
Gartenstraße 5, ll Mk. 17,50
Gartenftraße 6 pri. Mk. 8,50
Gartenftr. 6 l.: um. 18
Gartenste. 6, I. Mk. 18,00
Gartenftr. 6, II. Mk. 17,50
Gartenfir. 6, III.
Gartenste. 6, III. Mk. 17,00
Gartenstr. 12, II. Mk. 19,00
Gartenste.
Bahnen-site 4, 1. M. 22,00

 

Schöne kleine

Wohnung
Gastwirt Milde.
 _—....-

Eine — I Wohnung
zu vermieten per halb. Brei-«
lauerftr. 6, 3. Eig.

u .- fragen bei Frau Friede. 
um. 17,00 "

12,3. et. M. 16,00 « s·

Bat-nenne 4, 2. Ei. M. 22,5o
Heydebrandftr. 3, part. 31,50 57i]
Heydebrandstr. 3,1 um. 28,50 ··
Heydebrandftr. 3,1 Mk. 22,50
Heydebrandstr. 3, 3.151. 26,50 3;.

ab 1. Juli 1909 zu vermieten. ,

VWMMMMMMMWWMMMWVVVW
Zum bevorstehenden

Pfingstfeste
empfehle mein

reichhaltiges Lager an

Schuhwaren

 

Gesetzlich geschützt.

in braun und""schwarz, in'fden‘Tfneuesten, ele-

antesten Fassons, besondersimache auf meineng .

patentierten Schulstiefel
ohne Hiuternaht aufmerksam.

Karl Schallwig,
Solsuhwarenhaus

Brockau, Zeitlohnsle 20.

eint/mitnannnmemmmemeem

Hausmeifter-Stelle
an mäglichfl leinderlvseo Ehepaar per I. Juli zu vergelten

Otto Freier.

200 Cigarren umsonst!
Da ich gr. Konknrslager kaufte verfende ich wieder kurze

Zeit 200 sehr gute 4-Pf. Cigarren für Mk. 7,70, 200

HI

  

8-Pfg. Cigurren fiir Mk. 12,70. Zur
lege außerdem noch 200 Cigtirrin “tut's bei.
fiir 7,70 Mk, 10,70 und Mk. 12,70.
gilt nur bis 30. Mai. Garantie:
auch angeht. Bei Refer. ohne Nachnahmc.
Nacht, Cigarren-Fabrik-Lager, Hamburg 36.

Weiterempfehl
Also 400 St.

Dieses Angebot
Zurückn. vd.Geld zurück-

A. Kauiimann

 

 

 

HEXE-Ton »Ideal« .
reinigt, oliiltet Wische ieoer Yoi
in taoelloser Ausführung zu oilligen Meilen

Weisse Wäsche nach Gewicht
W in 24 Stunden. m

Momeer gratis. zornon ouoenflrage 112.
Telefon 8188.

Grösstes
Wäsche-Verleih-Institut.

AWWÆMWKÆÆW
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Mein Zlelier oesinoet [in] ietzt

umhin, Brüderltrafe 57,
(Ecke Tauentzienftraße.

l. (Etage.

10 Minuten vom Hauptbuhnhvf

C. A. Scholz, Denn-i
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ReformhlerFlasche 8Pfg

 

   
    

   

 

  
    

  
  

 

Rosenbaum & Wiesner
Herren-Konfektivns-Manfz-Gefchiift, Breslau.

DIE-Ring l2, l, Eing. Blücherplatz

zeigen den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anziigen nnd Paletors
en n. empfehlen unter Garantie einhell. Sitzeo

ljoetimodernGerteiiGarderolie
zu feist zivilen Preifm

eleorlrfle Uenheiten in bunten wetten bis zv
den vornehmsten Qualitäten

Telephon 3935. 
volle 6-Pf. Cigurren für Mk. 10,70 nnd 200 hochfkiue

-. von sc Mk. an

, Harima-un
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BresL Schauspielhans
Sonntag 8 Uhhr:

Gaftfpiel des Hebt-el-
theoretis-

ctrau Warten- (bewirbt.
Montag 8 Uhr:

Gastfpiel des Hei-bel-
tyeaters:

Der Liebhaber.

\

 

Viktoria-
Theater.

.5;..- Gastspiel

Fohes Caprlce «

Großer Fachkrfvlg .

Zigarette.
Bunter Solvteil. --

lotlliiuger iännt.
YJLHJ Anfg.: 8 Bons gültig.

·;j-" Von 7 ois 8 Uhr-:
szs Ronöett.imGarten

 

 
 

Wer7
w.ll gemiffmh. Zeitungen auf
dem Lande verteilen gegen
hoben Verdienst.
Off. Ansträger‘ Weimar 49.

unmöglich
billiger, reeller und besser!
Anzüge, moderneStoffe, nur
83/, Zilk. Nach Maß, elegant,

gntfitzend, l7 Mk.
Anzuglahrik. Breslau.
“’allstr. l7, I. Etg.

 

 

 

Welten Sie
verkaufen ohne SIBiouifioneuora
fchnß ? Ihr Grundstück, Hvtel,
Bill-»i, Geschäft, Fabrik, Gut,
Ziegclei oder Mühle, fv wenden
Sie sich an nnfer handelsge-
richtlich eingetragenes

Immobilien-nFinanzieennge-
Geschäft

 

  

    
  

artikel staunend billig.
' Z Frankonia Eichfeld(Bay)
»:’ Lieferant. fürstlichcr Höfe.

 

- 2 Wurf belgifche

Riesenstlianinchen
hat zu verkaufen
Orzechowsky, Lieresstraße 5.
  

 

 

Uniiherlroffen «
._‘ an Elite u. Qualität sind meine berühmte!
'; 8Ia|sr-Ists-nachlas- „Krone“45 Mark.
·.»» Iabsr Iooooo Maschine Im Verkehr. Dia

weltbekannte Nähmaschinen-
‘ Großrirma I. Juni-ichs-

.«· -.-.» Bsrllnii. U- Ltnienstr. 1N,
"M“ ““-'-’f'i"', Lieferant von Post-, PI.

„‘g' staat-s- n. Raiohssisaa—

    
  

 
» :; deutsche noch-naht

, » - ‚3’ FlussesIllhmaaahtna les-s
F „f— mit hyglanlachsr Punkt-It
- für alle Arten sehn-leisten III:. _ · 40. 48, 4., 50 Mk. 4 wöchentliche Proba-

 
asIt. s Jahre staats-. lubllllums--I(atala|‚
Anselm-nun an gratis. Militarll-
Zoll-Ist- der, elegante schone Ba

| beliebteste Unkoij stabil, leichtlanfand,
euere Patant- Wasch-

Maschlns. Rollmaachlaan mit Platte IIIIII et.
Gnesen, 20. 8.

Gnesens, sowie auchAlle Laut-link
«"ka.·«- iah. finden das Rad sehr schon und
III forder- Ihre Firma bestens empfehlen.

(lehnt. flu-Feldwebel lt“.
 

  
Chemische

Reinigungs-Anstalt
Fächer-ei und Reinigung
sämtlicher Damen

H eran · Garderoben
Federn, Spitzen, Flehn-,

Möbelstofl'e usw.

Auftrage vermittelt schnell-
sten: und völlig kostenfrei: Ernst Schärmann


